
Statio 
… unsere lieben Verstorbenen.  
Wir glauben und hoffen, dass sie nun in die ewige Anschauung 
Gottes, in die Anschauung der vollkommenen und wahren Liebe 
eingeladen sind und dass sie dieser Einladung folgen. 
 

Jesus stellt uns heute im Evangelium die Frage:  
„Wird der Menschensohn, wenn er kommt, den Glauben auf der 
Erde finden?“ 
 

Als Kirche, als Glaubensgemeinschaft sind wir bemüht diesen 
Glauben durch die Zeit zu tragen. Glauben, Hoffnung und wahre 
Liebe.  

Ja, in den Schrifttexten macht es uns Gott heute deutlich:  

Unser Glaube ist untrennbar mit Nächstenliebe, mit Solidarität, mit 
Einsatz für Recht, Ordnung und für Gerechtigkeit verbunden.  

Heute begehen wir bereits schon zum 99. Mal den 
Weltmissionssonntag, wir sind eingeladen uns solidarisch mit 
unseren Mitmenschen zu zeigen und den einzig wahren Glauben zu 
verkünden.  

Und so bitten wir Gott um seine Gerechtigkeit. Gemeinsam mit 
dem Lied. 509 

Herr Jesus Christus, 
du ermutigst uns, im Gebet nicht nachzulassen und dir zu 
vertrauen. 
Herr, erbarme dich. 

Christus, Sohn Gottes, 
du hörst den Schrei der Armen und vergisst kein Opfer, das aus 
Liebe gebracht wird. 
Christus, erbarme dich. 

  Herr, du gerechter Richter, 
du willst, dass wir im Glauben ausharren und uns von deiner Liebe 
verwandeln lassen. 
Herr, erbarme dich. 



Predigt 

„Wird der Menschensohn, wenn er kommt, den Glauben auf der 
Erde finden?“ 

Liebe Schwestern, liebe Brüder,  

Was macht den Glauben aus, was ist das Schöne an unserem 
Glauben? Was ist der Sinn und Zweck dieses Glaubens? 

Vielleicht das unerschütterliche Vertrauen, dass das Gute letztlich 
siegt – selbst dort, wo alles dunkel scheint. 

Wir brauchen nur die Nachrichten anzuschauen um gut sehen zu 
können, wie wertvoll unser Glaube ist.  

Denn beim christlichen Glauben ist es leider so, wie mit vielem 
anderen auch: 

Eine Gesellschaft weiss erst was sie an ihm hatte, wenn sie ihn 
vermisst, wenn die Auswüchse immer offensichtlicher werden, die 
es mit sich bringt, wenn Menschen an der Oberfläche ihres Lebens 
hängen bleiben und sich der Materiellen Welt, und ihren 
Bedürfnissen willenlos hingeben.  

Als Korrektiv tragen wir als Kirche die Heilige Schrift durch die Zeit 
und damit die Erfahrungen, die wir immer wieder neu, ganz 
persönlich in unserem Leben machen dürfen, 

Erfahrungen, die wir aber auch als Gesellschaften, als Nationen 
oder als Transnationale Imperien und Wirtschaftssysteme bzw. 
Konglomerate machen können.  

Es sind Erfahrungen von Gottesferne, von Zeiten des Untergangs, 
der Unfreiheit und der Sklaverei, aber eben auch die Heilserfahrung 
der Befreiung, die Erlösung zum neuen Leben in Jesus Christus.  

Bei unserem Glauben geht es, wie wir heute von Paulus gehört 
haben um unsere Bereitschaft dafür uns ausrüsten zu lassen,  … 
Achtung! 

 Ausrüsten und zwar für die guten Werke, mit denen wir uns, 
unsere Welt besser und schöner machen könnten für uns selbst 
und für alle anderen, für eine gute Zukunft.   



So sind wir an diesem Weltmissionssonntag dazu eingeladen, etwas 
in die Länder zurückfliessen zu lassen, deren eigentlicher Reichtum 
nur selten den Menschen zu gute kommt, die dort leben. 

Statt Geld schicken die Mächtigen scheinbar lieber Waffen in diese 
Länder, wiegeln die Einheimischen Gegeneinander auf, um eben 
wahrscheinlich ganz bewusst keine stabilen Demokratien in solchen 
Ländern zu errichten und so den masslosen Rohstoff- und 
Freizeithunger der westlichen Welt weiterhin stillen zu können.  

Als Katholische Kirche sollten wir versuchen diesen Entwicklungen 
entgegenzuwirken.  

Wenn sie heute spenden, dann wird dadurch die Bildung der 
jungen Menschen, die es in anderen Ländern ja gottseidank noch 
zu Hauf gibt, gefordert und es wird an einer guten Zukunft 
gearbeitet, einer Zukunft, die in materialistisch geprägten 
Gesellschaften, wie wir gerade live erleben dürfen, mehr und mehr 
aus dem Blick gerät.  

Hier in der Schweiz wird es recht deutlich:  

Eine Christliche Partei gibt es nicht mehr, Bitcoingeschäfte und 
andere Globalkapitalistische Auswüchse werden forciert, die 
Rüstungsindustrie wird hochgefahren, dafür aber eben die 
Entwicklungshilfe heruntergefahren.   … Arme Schweiz sag ich da 
nur.  

Wenigstens haben diese Politiker, bzw. diese Marionetten der 
Industrien, bei den Kürzungen für Jugend und Sport in unserem 
Land erst einmal wieder eingelenkt.  

Der neue Nestlecheff hat uns deutlich gezeigt, um welche Götzen 
es bei diesen Unternehmungen ausschliesslich noch zu gehen 
scheint. Und das sogenannte Team Swizzerland macht ja schon mit 
seiner globalkapitalistischen Namensgebung deutlich, für wen sie 
spielen.   

Schon der Traum einer schöneren neueren Welt scheint bei vielen 
jungen in den westlichen Wohlstandsgesellschaften verloren zu 
gehen.  



Es ist erschreckend, wie pessimistisch und hoffnungslos viele 
Menschen unterwegs sind.  

Und wenn wir die Tagesschau anschauen und sehen wieviel 
Verblendung und Unvernunft, wie unbelehrbar und heillos 
egoistisch wir Menschen und Generationen unser Leben führen, 
dann kann einem die Hoffnung auch vergehen.  

Ich denke echte gelebte Solidarität wäre das Heilmittel für unsere 
kranke Welt.  Nicht die Fixierung auf sich, auf sich und seinen 
zerfallenden Leib, sondern der Blick auf die Jungen, auf die Zukunft.  

Der Mensch, der ohne Gott unterwegs ist, der Mensch, der auf 
sich, auf seine Blase und auf seine kurze Lebenszeit auf diesem 
Planeten fixiert ist, der tut unserer Welt nicht gut.  
Nach ihm die Sintflut. Nach ihm die Schuldenberge. Nach ihm eine 
verschmutze Welt.  Nach ihm immer mehr von der Pharma-, 
Medizin, Chemie- und Nahrungsmittelindustrie abhängige 
Menschen.  
Nach ihm Krieg und Zerstörung. Nach ihm die neuen Luxusresorts 
im Nahen Osten auf blutgetränkter Erde.  
 

Die tröstliche Nachricht des heutigen Sonntags ist aber die:  
Es wird Gerechtigkeit geben und bei Gott wird kein Opfer vergessen 
und     
Beharrlichkeit zahlt sich aus.  
 

Der ungerechte Richter im Gleichnis hat aus Angst davor, die Witwe 
könnte ihm ins Gesicht schlagen, ihr aufgrund ihrer Beharrlichkeit 
Rechts verschafft. Und auch die Jungwacht und der Blauring hat es 
noch geschafft, hier in der Schweiz ihre Freizeiten auch weiterhin 
fordern lassen zu können.  

Das ist die Qunitessenz des heutigen Evangeliums.  

Es ist der Aufruf zu Gott Tag und Nacht zu schreien. Uns nicht mit 
der Unvollkommenheit von uns selbst und unserer Welt 
abzugeben.  



Es ist der Aufruf uns von Gott, von der Heiligen Schrift ansprechen 
und im Herzen treffen zu lassen, auch durch das Leid der armen 
und Unterdrückten.  
Wenn wir uns so treffen und verwandeln lassen, dann wir die Liebe 
in uns wachsen und reifen.  

Und so können wir aus dem Teufelskreis befreit werden, in dem wir 
Menschen uns um uns selber drehen und können voll Hoffnung 
und Zuversicht die Ankunft des Menschensohnes und sein Gericht 
erwarten.  

Dann wird Christus unseren Glauben finden – nicht in grossen 
Worten, sondern in kleinen, beharrlichen Zeichen der Liebe.“ 

Amen.  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 



 

 

 

 

 

 

 

Fürbitten 

Wie die bittende Witwe wollen auch wir nicht nachlassen, zu Gott 
zu rufen. 
Er kennt unsere Sorgen, unsere Sehnsucht und unsere Hoffnung. 
Ihm tragen wir an diesem Tag unsere Bitten vor: 

Für alle, die den Glauben verloren haben 
– dass sie Menschen begegnen, die ihnen zeigen, wie lebendig 
Hoffnung sein kann. 
 

 Für alle, die sich für Gerechtigkeit und Frieden einsetzen 
– dass ihre Beharrlichkeit Frucht bringt und sie in ihrem Einsatz 
gestärkt werden. 
 

 Für die jungen Menschen in unserer Gesellschaft 
– dass sie nicht im Pessimismus versinken, sondern den Mut zum 
Guten entdecken. 
 

Für die Armen und Unterdrückten 
– dass sie nicht vergessen werden und durch die Liebe Gottes neue 
Hoffnung schöpfen. 
 

Für uns selbst 
– dass wir uns von der Heiligen Schrift verwandeln lassen und im 
Alltag Zeugen des Glaubens sind. 
 



Für unsere Verstorbenen 
– dass sie bei Gott vollkommene Gerechtigkeit und ewigen Frieden 
finden. 
 

Herr, unser Gott, 
du willst, dass wir nicht müde werden, dir zu vertrauen. 
Lass uns beharrlich bleiben im Gebet und mutig im Glauben, 
damit dein Reich des Friedens unter uns wächst. 
Durch Christus, unseren Herrn. – Amen. 

 


